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Verband investiert 15,2 Mio. Euro
2023 und 2024 viele Maßnahmen im Bau und in Vorbereitung
Mit zahlreichen Maßnahmen, die der Zweckverband Grevesmühlen 
allein oder gemeinsam mit Partnern umsetzt, ist der Verband ein 
wichtiger Pfeiler für die Entwicklung der Region. Trink- und Abwasser 
gehören zur elementaren Infrastruktur. Auch 2023 wurde an vielen 
Stellen gearbeitet und liefen die Planungen für kommende Projekte.

Der Verband versteht sich als Partner für Städte, Gemeinden, Land-
kreis oder das Land. „Wenn diese Akteure Arbeiten durchführen, 
koordinieren wir unsere Ersatzinvestitionen und Maßnahmen zur 

Optimierung unserer Anlagen. So können Synergieeffekte bestmöglich ge-
nutzt werden“, sagt Cornelia Kumbernuss, Leiterin Technik/Entwicklung. 
„Wir reagieren schnell auf Bauvorhaben, wenn Gemeinden kurzfristig För-
dermittel bekommen haben. Allein 2023 investierten wir 1,1  Mio.  Euro in 
3,2  Kilometer Ver- und Entsorgungsleitungen sowie 60 erneuerte beziehungs-
weise hergestellte Haus- und Grundstücksanschlüsse“, nennt sie Fakten.

Weitere solcher Projekte sind geplant. In Vorbereitung seien zum Beispiel 
Gemeinschaftsmaßnahmen im Grünen Ring und der Waldstraße in Dams-
hagen, in der Straße des Friedens in Grevesmühlen, in der Ortsdurchfahrt in 
Bernstorf sowie in der Ratzeburger Straße in Schönberg.

Eigene Bauvorhaben gehören im Verband ebenso zum Tagesgeschäft 
(siehe Übersicht). „Wir arbeiten kontinuierlich an der Infrastruktur für die 
sichere Ver- und Entsorgung“, verdeutlicht die Fachfrau. 

Die Erschließung von Bebauungsplangebieten ist für die Entwicklung der 
Region elementar. Auch hier im Boot: der Zweckverband. „Acht Gebiete – 
in Wohlenberg, Selmsdorf, Hofzumfelde, Lüdersdorf, Schönberg und Chris-
tinenfeld – sind in der Umsetzung oder kurz davor“, informiert Cornelia 
Kumbernuss. „In der Vorbereitung befinden sich außerdem Projekte in Gre-
vesmühlen, Pötenitz, Kalkhorst, Rosenhagen und Klütz.“ 
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Bitte Zählerstände übermitteln
 ¢ AB LE SU N G

Zählerstand

Zählernummer

Er ist DIE Grundlage für eine verbrauchs-
genaue Jahresrechnung: ein aktueller 
Zählerstand. Der Zweckverband bittet 
zum Jahresende wieder um die Übermitt-
lung der Daten auf dem Wasserzähler – 
und zwar bis zum 15. Dezember. 

Schicken Sie die Ablesekarte, die Sie 
in den nächsten Tagen bekommen, zu-
rück oder – noch einfacher und schnel-
ler – nutzen Sie einen der digitalen Wege 

(WhatsApp an Tel. 03881 7570 oder 
Kundenportal) für Ihre Angaben!
Vielen Dank für die Unterstützung! 

Verband investiert 15,2 Mio. Euro

Die Städte und Gemeinden wahren 
ihre Mitsprache in Sachen Wasser in 
dem höchsten Willensbildungs- und 
Beschlussorgan – der Verbandsver-
sammlung. Sie tagt zweimal jähr-
lich. Im nächsten Termin, am 22. No-
vember, werden die Weichen für die 
weitere Arbeit des Zweckverbandes 
Grevesmühlen gestellt.

Cornelia Kumbernuss in Abstimmung mit dem Bauleiter Philipp Lücke (l.) von der MTS GmbH und dem Zweck-
verbandsmitarbeiter Maiko Tschepp. Die neue Druckrohrleitung wird das Abwasser künftig von Naschendorf 
nach Grevesmühlen leiten und die Kläranlage im Dorf geht außer Betrieb. Foto: SPREE-PR/Galda

ZVG als Partner 2023
¢ Dorf Lockwisch, Straßenbau 
¢ Großenhof, Sanierung der Kreisstraße K 18 
¢ Boltenhagen, Neuer Weg
¢ Groß Walmstorf, Neugestaltung der Buswendeschleife 
¢ Niendorf, Ausbau der Straße Am Sportplatz

ZVG als Bauherr 2023
¢ Ausbau Wasserfassung in Klütz
¢ Neubau des Abwasserspeichers in Schönberg Bünsdorfer Weg
¢ Erneuerung Sandwäsche auf der Kläranlage Grevesmühlen
¢ Erneuerung der Trinkwasserleitungen in Schönberg, 

F.-Buddin-Ring, von Hof nach Kirch Mummendorf, in Kussow, 
Grieben, Upahl Richtung Testorf und Selmsdorf, Lübecker Straße

Auf einen Blick



Der Bauernverband, das Land-
wirtschaftsministerium sowie 
die beiden Wasserdachver-
bände KOWA MV* und BDEW**

haben die Absichtserklärung 
zum Trinkwasserschutz unter-
zeichnet. Nun gilt es, diese mit 
Leben zu füllen und Mitte 2024 
in eine Vereinbarung zu über-
führen. 

Die Absichtserklärung signali-
siert die Bereitschaft für Gesprä-
che, zuzuhören und zu reden, 
alte Muster aufzubrechen, neue 
Wege zu beschreiten – all das zu-
gewandt und mit Verständnis für 
das gemeinsame Ziel, das Um-
weltminister Dr. Till Backhaus so 
zusammenfasst: „Der langfristige 
Ressourcenschutz und damit zu-
gleich der Schutz des Trinkwas-
sers bei der Landbewirtschaftung 
in Wasserschutzgebieten.“ Das 
Hauptaugenmerk liegt auf knapp 
6.000 Hektar Ackerfläche, die der-
zeit in den Trinkwasserschutzzo-
nen II landwirtschaftlich genutzt 
werden. „Das ist gar nicht mal so 
viel Fläche, über die wir hier erst 
einmal reden“, sagt Frank Leh-
mann, Vorsitzender der KOWA 
MV. „Wir verstehen aber natürlich 
die wirtschaftlichen Zwänge der 
Bauern“, geht er mit Verständnis 
in die Gespräche.

„Keiner will, dass die Wass-
erwerke im Land künftig kleine 
Chemiefabriken sind. Daher muss 
oben so gewirtschaftet werden, 
dass unten das Grundwasser noch 
für Trinkwasser geeignet ist“, um-
reißt Frank Lehmann das Thema 
anschaulich. Dr. Till Backhaus
möchte deshalb einen Prozess an-
stoßen, der die Bewirtschaftung 
in den Trinkwasserschutzzonen 
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Eine Zielgerade mit Wasser im Blick – die Kooperation möchte gemeinsam das Grundwasser schützen. 

TRINKWASSERS

Absichtserklärung soll 2024 in Vereinbarung münden

interessengerechter und nach-
haltiger und damit gewässerver-
träglicher macht. Die daraus re-
sultierenden Erschwernisse will er 
angemessener ausgleichen. „Die 
Aufgabe des Ressourcenschut-
zes ist eine gesamtgesellschaft-
liche“, unterstreicht dazu Frank 
Lehmann. Bisher liege die Last 
größtenteils auf den Schultern 
der Kundinnen und Kunden der 
Wasserversorger. „Gerecht wäre 
es, wenn das Wasserentnahme-
entgelt alle tragen, die Grundwas-
ser nutzen. Bisher zahlen fast nur 
wir Versorger. Außerdem hoffen 
wir, dass das Ministerium künftig 
einen größeren Anteil dieser Ab-

gabe auch wieder für den Grund-
wasserschutz einsetzt“, so  Leh-
mann.

Kooperation. Ein großes Wort. 
Frank Lehmann lebt diese Form 
der Zusammenarbeit nicht erst 
seit dem Unterschreiben der 
Absichtserklärung. Der KOWA-
Vorsitzende ist Geschäftsführer 
des ZV KÜHLUNG und konnte 
dort bereits an einigen Stellen 
die Umwandlung von Ackerflä-
chen zu Ökogrünland begleiten. 
„Das ist ein sehr effektiver Grund-
wasserschutz!“, berichtet er vom 
guten praktischen Beispiel. Kom-
biniert mit Punkten auf dem 
Ökokonto lohne sich das für die 

Landwirte auch finanziell. Der 
Umweltminister hat darüber hi-
naus ebenfalls einige mögliche 
Maßnahmen aufgezeigt: Um-
wandlung von Acker in Wald 
oder angepasste Intensität von 
Pflanzenschutz und Düngung in 
Trinkwasserschutzzonen. Flan-
kiert von Unterstützung bei der 
Weiterentwicklung von Betriebs-
konzepten, landwirtschaftlicher 
Fachberatung und finanzieller 
Förderung zum vorbeugenden 
Trinkwasserschutz. 

Die vierte Reinigungsstufe auf Klär-
anlagen ist ein wirkungsvolles Ins-
trument zum Schutz der Gewässer 
vor Arzneimittelrückständen und 
anderen gefährlichen Sto� en.

Aufgrund des hohen � nanziel-
len und energetischen Aufwands 
sollte eine vierte Reinigungsstufe 
aber nicht � ächendeckend einge-
setzt werden, sondern nur überall
dort, wo es gewässer- oder nut-
zungsbezogen sinnvoll ist. Bei 
der Novellierung der Kommunal-
abwasserrichtlinie fordert die EU 

Verursachergerechte Finanzierung der vierten Reinigungsstufe
Kommentar von Prof. Uli Paetzel, Präsident DWA Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.

dementsprechend eine vierte Rei-
nigungsstufe nur für Kläranlagen 
mit mehr als 100.000  Einwohner-
werten und in sensiblen Gebieten. 
Demgegenüber setzt die EU-Kom-
mission im aktuellen Entwurf für 

die Novellierung der Wasserrah-
menrichtlinie und ihrer Tochter-
richtlinien für prioritäre Sto� e äu-
ßerst strenge Qualitätsziele zum 
Schutz der Gewässer, beispiels-
weise für Diclofenac, den Wirksto�  
des Schmerzmittels Voltaren. In der 
Praxis könnte das eine � ächende-
ckende Einführung der vierten 
Reinigungsstufe durch die Hinter-
tür mit einem hohen zusätzlichen 
Energieaufwand bedeuten.

Eine vierte Reinigungsstufe 
schützt die Gewässer, erhöht aber 

für Wasserwirtschaft und Bürger-
schaft die Kosten der Abwasserbe-
handlung deutlich. Deshalb for-
dert die Wasserwirtschaft schon 
lange: Der Schutz der Gewässer vor 
gefährlichen Sto� en muss beim 
Hersteller beginnen, auch um ei-
nen Anreiz zur Vermeidung der 
Sto� e zu setzen. Sollte es dennoch 
nur eine end-of-pipe-Lösung ge-
ben, dann sollten die Verursacher 
(also vor allem chemische Indus-
trie, Pharmaindustrie) auch verur-
sachergerecht die Kosten tragen.  

Professor 
Uli Paetzel
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KOWA MV* – Kooperationsgemein-schaft 
Wasser und Abwasser Mecklenburg-
Vorpommern e. V.
BDEW** – Bundesverband der Energie- 
und Wasserwirtschaft e. V.
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Eckhard Bomball 
erhielt Preis für 
das Lebenswerk

 P E R S O N A L I E

Außer der Reihe kreierte die 
Messe Tausendwasser die-
sen „Preis für das Lebens-
werk“ extra für Eckhard 
Bomball, den passionierten 
langjährigen Vorsteher des 
Zweckverbandes Greves-
mühlen.

Das
dürfte 
ihm gefallen 
haben, denn außer der Reihe, un-
gewöhnlich, etwas anders – 
diese Attribute passten bestens 
zu dem couragierten Wasser-
wirtschaftler im Westen von MV. 
„Der Preis ging an Eckhard Bom-
ball, einem energetischen Über-
zeugungstäter und Wegbereiter 
in der Branche, zahlreiche ener-
getische Impulse … und seine 
stetige Suche nach energeti-
schen Potenzialen“ hätten ihn 
ausgezeichnet, heißt es in der 
Begründung. In der mecklen-
burgischen Kleinstadt Greves-
mühlen stand 2002 das erste 
Energie-Plus-Klärwerk Deutsch-
lands. Aus einem der größten 
Stromverbraucher im kommu-
nalen Bereich war damit schon 
vor mehr als 20 Jahren ein Strom-
erzeuger geworden. Der von 
ihm angestoßene Weg stärkt 
den Verband, mit dem er auch 
nach seinem Ausscheiden zum 
Jahreswechsel 2020/2021 eng 
verbunden blieb, gerade jetzt 
in Krisenzeiten. Eckhard Bomball 
war zurecht stolz darauf. Und so 
sagte er im Mai, als ihn die Nach-
richt vom Preis erreichte: „Ich 
fühle mich sehr geehrt und bin 
stolz auf diese Würdigung.“
Die Verleihung erlebte er nicht 
mehr, der 69-Jährige verstarb 
kurz darauf, am 27. Juni. Seine 
Familie wird den Preis in würdi-
gem Rahmen demnächst ent-
gegennehmen und das Wirken 
des Visionärs wird während 
des großen Branchentreffens 
auf der nächsten Tausendwas-
ser-Messe im März 2025 noch-
mal offiziell gewürdigt.
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Den Baum nach dem 
Kauf nicht sofort ins 

Warme stellen, son-
dern zunächst ausge-
packt (!) für 24 Stunden in 
der Garage oder im Haus-
flur in einem Eimer mit 
kaltem Wasser aufbe-

wahren.

Den Baum nach Mög-
lichkeit nicht neben 

eine Heizung oder einen 
Ofen stellen. Die heiße 

Luft tut ihm nicht gut.

Regelmäßig wässern. 
„Die Faustregel lau-

tet: Ein zwei Meter hoher 
Baum benötigt etwa zwei 
Liter Wasser am Tag“, so 
der Verband. Ein Baum im 
Topf sollte alle zwei Tage 
mit kaltem Wasser gegos-

sen werden.

Zusätze wie Zucker 
oder Blumenfrisch 

sind nicht erforderlich. 
„Zum Gießen genügt Lei-

tungswasser.“

Bald ist es so weit und der 
Weihnachtsbaum zieht wie-
der ins Haus. Ein Trend: In 
vielen Stuben wird er schon 
viel früher als am 24. Dezem-
ber aufgestellt und begleitet 
uns schon im Advent. Um so 
wichtiger ist, dass wir ihn 
gut darauf vorbereiten. Der 
Verband natürlicher Weih-
nachtsbaum e. V. hat diese 
Empfehlungen. 

So bleibt er lange frisch

Den Stamm vorm Auf-
stellen frisch anschnei-

den. So nimmt der Stamm 
besser Wasser auf.

Woher stammen unsere Bäume?
Die Menge, die heute benötigt 
wird, kann man nicht einfach aus 
Wäldern holen. Wir Forstämter le-
gen darum kleinere Flächen an. 
Manchmal auch unter Stromtras-
sen, das ist gut genutzter Raum. 
Wir wollen den Bedarf bedienen 
und freuen uns, dass der Weih-
nachtsbaum vielfach mit dem 
Förster assoziiert wird. Wir se-
hen das also als einen Teil unse-
rer Arbeit.

Bei den ersten 
immergrünen Zweigen im 
Haus ging es früher um die 
Symbole Lebenskraft 
oder Gesundheit. 
Christliche Symbole 
kamen später dazu. 
Heute setzen mehr 
als die Hälfte 
der Deutschen 
auf einen Baum 
zu Weihnachten. 
Welchen Trend sehen 
Sie?
Noch vor 100 Jahren stand ein 
Weihnachtsbaum höchstens 
in reichen Haushalten oder 
Kirchen. In den vergangenen 
Jahrzehnten ist er bezahlba-
rer Luxus geworden. Zu den 
Familienfesten trifft und be-
schenkt man sich, schmückt 
die Räume festlich. Und hier 
kommt dem Baum eine zen-
trale Rolle zu.

O Tannenbaum, das ist heute 
wieder sehr treffend, oder?
Ja. Früher waren Fichte oder 
auch mal Douglasie und in Süd-
deutschland die Weißtanne 
Hauptakteure. Heute ist der Baum 
Nummer 1 die Nordmanntanne. 
Sie besticht mit weichen Nadeln, 
guter Haltbarkeit und Zweigab-
stand, zudem riecht sie, aber nicht 
zu doll. Für uns Forstleute ist sie 
gut zu bearbeiten.

Etwa 90 Prozent unserer Weihnachtsbäume stammen 
aus heimischem Anbau. Wichtige Partner dabei 
sind die 29 Forstämter in MV. Die WASSERZEI-
TUNG sprach mit Jörg Stübe über den Anbau, 
Favoriten und Trends. Der 60-Jährige lei-
tet das Forstamt Schildfeld im äußersten 
Südwesten des Landes, im Land-
kreis Ludwigslust-Parchim.

Wo kann ich meinen in 
diesem Jahr bekommen?
Ziemlich sicher bei einem 
Forstamt in Ihrer Region, das 
Sie online unter www.wald-
mv.de finden. Aber andere 
Plantagen und Märkte bie-
ten auch welche an. Die 
Faustregel für den Umwelt-
schutz lautet: je kürzer der 
Transportweg, desto ökolo-
gischer. Unser Weihnachts-
markt, zu dem immer mehr 
als 3.000 Gäste kommen, ist 
zum Beispiel am 16. Dezem-
ber. Viele Kolleginnen und 
Kollegen flankieren ihren 
Verkauf ebenfalls mit Musik 
und lokalen Partnern. Häufig 
ist schon der Kauf ein kleines 
Familienereignis, zu dem wir 
das Umfeld gern gestalten.

Wie hier in Schildfeld bieten die Forstämter in MV im Advent 
natürliche Bäume aus heimischen Wäldern an.  Foto: Forstamt Schildfeld

Der Star zum Weihnachtsfest – 
am liebsten aus der Region

Wie wird angebaut?
Wir Förster pflanzen 15 bis 20 Zen-
timeter große Setzlinge aus 
Baumschulen. Sie sind schon drei 
bis vier Jahre alt. Bis zum Verkauf 
vergehen noch mal sechs bis acht 
Jahre. Wir bewirtschaften unsere 
Plantagen so natürlich wie mög-
lich, auch um das Grundwasser 
nicht zu belasten. Wir mähen 
das Gras, grubbern auch mal und 
nehmen mit fachmännischem Be-
schneiden Wuchskorrekturen vor.

Der Weg zum perfekten Baum?
Jein. Wir wollen schöne Bäume, 
aber von unseren ist keiner wie 
der andere. Es bleibt Natur. Das 
wissen unsere Kundinnen und 
Kunden auch zu schätzen. Wir 
bieten sie eben nicht von der 
Stange, sondern können viele Ge-
schmäcker bedienen.

  Der Star in jedem 
weihnachtlichen 

Wohnzimmer – ein liebevoll 
geschmückter Baum.

 Jörg Stübe, Leiter des 
Forstamtes Schildfeld 

Foto: N. Lüpken
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Foto: SPREE-PR/Fucke
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Waschbecken, Toilette und Dusche 
laufen nicht mehr richtig ab? Wenn 
Leitungen verstopft sind, ist die Aufre-
gung groß. Der Zweckverband ist der 
Ansprechpartner für die Fälle im öf-
fentlichen Netz, der Installateur für die 
auf dem privaten Grundstück und in 
der Hausinstallation. 

Einer, der bei der Ursachenforschung 
die richtigen Fragen stellt, ist Heiner Rie-
ger. Der Meisterbereichsleiter Kanalnetz 
hat häufig betroffene Kunden am Tele-
fon und hilft dann weiter. „Ist das WC 
im zweiten Stock verstopft, aber das im 
ersten läuft noch ab? Hier liegt der Feh-
ler ziemlich sicher in der Hausinstalla-
tion, also ist ein Installateur zuständig.“

Eine Frage der Kosten
Ein Übergabeschacht markiert die 
Grenze zwischen öffentlicher und pri-
vater Zuständigkeit und definiert somit 
auch die Frage der Kosten für die Verstop-
fungsbeseitigung. Vom Haus aus VOR 
dem Schacht liegt die Verantwortung 
beim Kunden, NACH dem Schacht beim 
Zweckverband. Ein Blick hinein kann 
Aufschluss zum Schaden geben: „Wenn 
das Gerinne leer ist, also kein Abwasser 
dort läuft, ist das ein Indiz für Probleme 
in den eigenen Anlagen.“ Bedeutet Kon-
takt zum Installateur, falls der Schaden im 
Haus vermutet wird, oder zum Tiefbauer 
bzw. Garten- und Landschaftsbauer für 
die Leitungen auf dem Grundstück. 

Auch im öffentlichen Bereich stoppt es 
manchmal. „Es kann helfen, die Nachbarn 
zu fragen, ob sie dieselben Probleme ha-
ben. Oder auch zu überlegen, ob kürzlich 
in der Nähe gebaut wurde – Gas, Strom 
oder Breitband –, dann können unsere 
Kanäle beschädigt worden sein und das 

Der Sommer von Jarle Dreben-
stedt war sehr vom Zweckver-
band geprägt. Praktikum UND 
Ferienarbeit, insgesamt sechs 
Wochen. Der 16-jährige Gym-
nasiast wollte Erfahrungen 
sammeln und erfuhr hautnah, 
wie viele verschiedene Berufe 
hier ineinandergreifen, damit 
das ganze System rund ums 
Wasser funktioniert.

IT sei seine Sache, erzählt Jarle. 
Deshalb wollte er im Schulprak-
tikum auch gern etwas in diesem 
Metier machen. Bei seiner Suche 
nach Möglichkeiten in verschie-
denen Betrieben fand er den 
Ausbildungsberuf Fachinforma-
tiker für Systemintegration beim 
Zweckverband und war interes-
siert. Rechtzeitiges Erscheinen si-
chert die besten Plätze, dachte er 
und bewarb sich schon im Okto-
ber 2022 für das Juni-Praktikum im 
Verband. Und es klappte!

„Mir wurde dann vorgeschla-
gen, die Zeit zu teilen und somit 
einen größeren Einblick zu be-
kommen: zwei Wochen in der IT 
und eine im Zentralen Prozess-
leitstand. Ein super Angebot, das 
ich gern angenommen habe“, er-
zählt der Gymnasiast. Gut aufge-
nommen fühlte er sich. „Ich habe 
Aufgaben aus der Praxis bekom-
men, sodass ich echte Einblicke 
in den Beruf hatte“, freute sich der 
jetzige Elftklässler über die durch-
dachte Begleitung. Diese führte 
ihn nicht nur quer durch das Ver-
bandsgebäude in der Karl-Marx-

Beim ersten Quartierfest Anfang 
Oktober im Grevesmühlener 
Ploggenseering war auch der 
Zweckverband mit etlichen Ak-
tionen beteiligt. Er informierte, 
wie man verstopften Leitungen 
vorbeugen kann und gab Rat-
schläge zu gesundem Trinken.

Das in den 1970er-Jahren errich-
tete Wohngebiet mit 27 Blöcken 
soll in den kommenden Jahren 
saniert werden. Die Wobag als 
kommunales Wohnungsbauun-
ternehmen wollte mit dem ersten 

Für seine außerordentlichen Leis-
tungen während der Ausbildung 
wurde der 19-Jährige von der 
IHK in Schwerin besonders ge-
ehrt. Verbandsvorsteherin Sandra 
Boldt sagte: „Wir freuen uns im-
mer sehr, wenn wir so engagier-
ten Nachwuchs haben. Wir gra-
tulieren herzlich und freuen uns 
auf die weitere Zusammenarbeit 
mit Dominik!“ Er verstärkt nun das 
Team der Abwasserfachkräfte. 
Sein Werdegang bis hierher hat 
für ihn bestens geklappt. Schon 
vor der Ausbildung hatte er in 
Schul- und freiwilligen Praktika 
genau ausgelotet, welcher Be-
reich im Verband ihn am meisten 
anspricht. Er wählte die Abwas-
sertechnik und lag damit wohl 
goldrichtig.

Für den Zweckverband bedeu-
tete das hervorragende Abschnei-
den des Azubis zudem das Prädi-

Abwasser staut sich“, beschreibt der Meis-
terbereichsleiter Szenarien, bei denen der 
Verband ins Spiel kommt. „Im ersten Schritt 
sorgen wir dafür, dass es wieder fließt. Dazu 
ist meist unser Spülfahrzeug im Einsatz. Als 
nächstes schauen wir mit der Kanal-Kamera 
in den Untergrund.“ Wurzeleinwuchs, Ma-
terialermüdung, neue Querungen anderer 
Leitungen – solche Fließhindernisse gilt es 
auszuräumen.

Toilette ist kein Mülleimer!
Eine Fehlerquelle im öffentlichen Bereich kön-
nen auch die Pumpwerke sein, die dort stehen, 
wo das Abwasser den Weg zur Kläranlage nicht 
im Freigefälle absolvieren kann. „Feuchttü-
cher!“, fasst ein Wort die Herausforderung zu-
sammen. Die reißfesten Kunstfasern verschlin-
gen sich zu langen „Zöpfen“ und umschlingen 
die Pumpen, die dann mühsam gereinigt oder 
sogar ausgetauscht werden müssen. Daher 

der dringende Appell von Heiner Rieger: 
„Entsorgen Sie Feuchttücher unbedingt 
im Müll!“ Ebenso wie alles von A wie Altöl 
über H wie Hygieneartikel bis Z wie Zigaret-
tenkippen. Ein guter Rat vom Fachmann: 
„Vor dem Rückstau im Kanal können sich 
Hauseigentümer mit Räumen unterhalb 
des Straßenniveaus wirkungsvoll mit han-
delsüblichen Rückstausicherungen wie 
Klappen oder Hebeanlagen schützen!“ 

Praktikum und Ferienarbeit – zwei Optionen im Zweckverband

Schäden vorbeugen: Messeinrichtung muss frostfrei sein
Anwohner in Entwicklung 
des Wohngebietes einbeziehen

Erfahrungen im Unternehmen sammeln

» …ich beziehe mich auf die Was-
serzeitung Nr. 3 vom August 2023 
darin der Artikel auf Seite 2 , …öf-
fentliche Trinkwasserbrunnen’ und 
,Offene Fragen’ – hierzu wäre der 
sprichwörtliche Blick über den Gar-
tenzaun interessant: Bei einer Pil-
gertour in Norditalien haben wir in 
der umbrischen Stadt Valfabbrica 
eine interessante Entdeckung ge-
macht, die uns sehr beeindruckt 
hat: ein Trinkwasserautomat. Na-
türlich haben wir auch davon Ge-
brauch gemacht und unsere Was-
serflaschen aufgefüllt (1,5 Liter für 
5 Cent; mit oder ohne Gas). Sonst 
macht man sich ja keine Gedanken, 
wenn man an anderen ,normalen’ 
Brunnen oder Zapfstellen kostenlos 
Trinkwasser entnimmt.

Später habe ich mir die Mühe 
gemacht anhand des Fotos heraus-
zufinden, was es mit diesem Auto-
maten auf sich hat. Lesen Sie selbst: 
www.waidy.it/index.html …«

Die Redaktion sagt „Herzlichen 
Dank“ für die interessante Ergän-
zung! Im In- und Ausland gibt es 
viele Varianten, damit Passanten 
ihren Durst kostenlos oder eben 
wie hier mit einem kleinen sym-
bolischen Beitrag stillen können. 
Der Zweckverband setzt auf drei 

Für den zuverlässigen freien Fluss des Abwassers wartet und pflegt der Verband etwa 600 Pumpwerke im regelmäßigen Turnus.  Foto: SPREE-PR/Galda

Geben Sie Ihren Wasserzählern 
einen Stern – nämlich auf dem 
Thermostat der Heizung. 

Die Kiste von Jennifer Damrau (r.) am Stand war prall gefüllt mit Dingen, 
die nicht in die Toilette, sondern in den Mülleimer gehören.   Foto: ZVG

Im italienischen Umbrien hat
Leser Peter Keller diesen Trink-
wasserspender entdeckt.

Top-Azubi Dominik Bohn nach 
seiner Ehrung in Schwerin.

Gymnasiast Jarle Drebenstedt fühlte sich in Praktikum und Ferienarbeit 
gut begleitet im Verband. Zusammengearbeitet hat er unter anderem 
mit Karsten Miller (l.) aus der IT und Tilmann Lucas vom Zentralen 
Prozessleitstand.  Foto: SPREE-PR/Galda

Wärme für Ihren Wasserzähler
Viele Infos beim Quartierfest

 ¢ AU S  D E R  L E S E R P O S T

Blick über den Gartenzaun

Top Betrieb – top AzubiWas tun bei verstopften Leitungen?
Zweckverband Grevesmühlen ist            Partner  im öffentlichen Bereich
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Straße, sondern auch auf die An-
lagen. Am Klärwerk half Jarle beim 
Neuaufbau eines Rechners, im 
neuen Wasserwerk erfasste er Ge-
rätenummern.

Da es im Praktikum so gut lief, 
passte es umso besser, dass sich 
der Grevesmühlener ebenfalls 
frühzeitig um Ferienarbeit im Ver-
band gekümmert hatte. Und so 
ging es nach drei Wochen VOR 
den Ferien nahtlos drei Wochen 
IN den Ferien für ihn weiter. Auch 
hier wieder das Gefühl, sinnvoll 
eingeteilt worden zu sein: eine 
Woche Elektro, eine Invest, eine 
beim Abwasser. „Ich habe wirk-
lich viel gesehen und gelernt in 
der Zeit“, blickt der junge Mann 
zufrieden auf die Zeit.

Ja, Rasenmähen gehörte auch 
dazu. „Die Betriebsanlagen müs-
sen gepflegt werden“, (er)kennt er 
die Notwendigkeit. Und ja, beim 
Ziehen der Abwasserpumpen dür-
fe man nicht zu zimperlich sein. 
„Aber Wartung und Reparatur sind 
wichtig, damit alles läuft“, weiß er 
jetzt. Überhaupt trugen die ver-
schiedenen Erfahrungen dazu bei, 
dass ihm die komplexen Zusam-
menhänge der Wasserwirtschaft 
nun bewusster sind. „Die Bereiche 
greifen ineinander, alles baut auf-
einander auf. Viele Faktoren spielen 
eine Rolle und es ist wichtig, das zu 
lernen“, lautet sein Fazit. Und noch-
mal in den Ferien beim Zweckver-
band tätig zu sein – das kann sich 
Jarle sehr gut vorstellen. 

Eingefrorene Wasserzähler haben 
zur Folge, dass man erstens kurz-
zeitig ohne Wasser ist, zweitens in 
neue Zähler investieren muss und 
drittens im schlechtesten Fall auch 
noch ein Wasserschaden folgt. Das 
muss nicht sein!

So lange die Messeinrichtun-
gen frostfrei sind, sind sie sicher. 
Am besten steht die Heizung im 
Anschlussraum nicht auf Null, son-

Die Abbrecherquote unserer Azubis geht gen Null. Das liegt auch 
daran, dass wir uns schon kennen, wenn es losgeht. Praktikum und 

Ferienarbeit sind bei uns gute Gelegenheiten, gemeinsam Wege zu finden. Impulse von 
den jungen Menschen greifen wir gern auf. Wir nehmen da ebenfalls viel mit! Wir freuen 
uns auch, dass uns viele von ihnen ehrenamtlich beim Kinder-Umwelt-Tag unterstützen. 
 Sandra Boldt, Verbandsvorsteherin

 ¢ KURZER DRAHT

Zweckverband Grevesmühlen
Karl-Marx-Straße 7/9 
23936 Grevesmühlen

Telefon: 03881 757-0
Fax: 03881 757-111
info@zweckverband-gvm.de
www.zweckverband-gvm.de

Öffnungszeiten 
Mo, Di, Mi: 9:00 –16:00 Uhr
Do: 9:00 –18:00 Uhr 
Fr:  9:00 –14:00 Uhr 

Die amtlichen Bekannt  machungen 
Ihres Zweck ver bandes Greves mühlen 
finden Sie auf der Homepage.

Zur Sommerausgabe der WASSERZEITUNG erreichte uns ergän-
zend folgender Leserbrief von Peter Keller aus Warnow: 

Wege, wie Verbandsvorsteherin 
Sandra Boldt erklärte: Im Frühjahr 
wurden erneut Schulen und Kitas 
angeschrieben und Wasserspender 
für die Einrichtungen ins Gespräch 
gebracht. Knapp 20 blaue Ventil-
brunnnen gibt es bereits seit Jah-
ren, gut verteilt im Verbandsge-
biet (Übersicht: www.trinkwasser-
unterwegs.de). Mit den Gemein-
den ist das kommunale Unterneh-
men ebenfalls in Kontakt und prüft 
dort die Möglichkeiten für weitere 
öffentliche Wasserspender. 

dern auf den Stern. Wenn es keine 
Wärmequelle gibt, sollte eine ein-
gerichtet werden. Außerdem gibt 
es Frostwächter. Und Achtung vor 
Zugluft!

Konkret bedeutet das weiter-
hin, dass bei hohen Minusgraden 
Türen und Fenster geschlossen 
bleiben sollten. Im Zweifel könn-
ten gefährdete Leitungen und 
Zähler mit einem „Wintermantel“ 

aus Dämm- und Isolationsmate-
rial warm „eingepackt“ werden.

Jahr für Jahr eilt der Zweckverband im Winter nach hohen Minus-
graden manchen Kundinnen und Kunden zu Hilfe. Darum, falls die 
Vorsorge noch nicht erledigt sein sollte, hier ein paar Tipps.
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Fachkraft für Abwassertechnik. So darf sich Dominik 
Bohn seit dem Sommer nennen. Da hatte er seine 
Prüfungen bestanden. Und zwar mit Bravour! 

kat „Top-Ausbildungsbetrieb“, ei-
ne Auszeichnung, die der Zweck-
verband damit für alle seine aus-
gebildeten Berufe bekommen 
hat. Und übrigens auch schon die 
zweite in diesem Jahr. 

Quartierfest mit den Anwohne-
rinnen und Anwohnern in Kontakt 
kommen und sie somit in die Pla-
nungen einbeziehen. Hüpfburg, 
Live-Musik und Infostände lock-
ten trotz regnerischen Wetters et-
liche Schaulustige an.

Unter dem Motto „Die Toilette 
ist kein Mülleimer“ zeigten Zweck-
verbandsmitarbeiter den Besu-
chern anschaulich die gesammel-
ten Dinge, die regelmäßig auf den 
Kläranlagen ankommen, aber ei-
gentlich nicht in die Toilette gehö-
ren. Landen sie da doch, drohen 

Verstopfungen. Da gab es man-
ches „Aha“ und Erschrecken – auf 
jeden Fall jede Menge Erkenntnis-
se für den richtigen Umgang mit 
dem „stillen Örtchen“.  Am Stand der
Kolleginnen und Kollegen neben-

an informierten sich die Gäste über 
gesundes Trinken, zu dem an erster 
Stelle das erstklassige Trinkwasser 
des Verbandes gehört. Es ist regio-
nal, preiswert und ein perfekter 
Durstlöscher mit null Kalorien.
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Siedepunkt von Wasser 
nicht überall bei 100 Grad
Die meisten dürften sich aus 
ihrer Schulzeit daran erinnern, 
dass Wasser in den drei Aggre-
gatzuständen fest, flüssig, gas-
förmig vorkommt und dass es 
bei 100 Grad kocht. Das darf 
man sich auch weiterhin mer-
ken. Zum Siedepunkt gibt es je-
doch eine Ergänzung.

Die Gradzahl stimmt nur im Flach-
land, wo der Luftdruck etwa 1 bar 
beträgt. Steigt man allerdings mit 
seinem Wasser auf den Berg, än-
dern sich die physikali-
schen Rahmenbedin-
gungen. Hier ist eine 
Faustregel „je 300 Meter 
Höhe sinkt der Siede-
punkt um ein Grad“. Auf 
dem  Brocken kocht das 
Wasser bei etwa 96 Grad; 
auf dem Dach unserer 
Welt, dem Mount Eve-
rest, bei etwa 71 Grad. 
Für Nudeln reicht diese 
Temperatur allerdings 
nicht und andere Spei-
sen brauchen erheblich 
länger. 
Aber was geschieht da 
eigentlich genau im 
Topf? Die einzelnen 

Moleküle sind in Bewegung. Er-
höht sich die Temperatur, werden 
sie schneller und stärker. Um den 
Siedepunkt entweichen die Teil-
chen in die Luft, weil ihre Anzie-
hungskraft für den Zusammen-
halt in der Flüssigkeit nicht mehr 
ausreichend ist. Dem gegenüber 
stehen die Luftmoleküle, die ih-
ren Platz verteidigen. Wenn der 
Luftdruck – wie auf dem Berg – 
sinkt, verringert sich das Gegen-
gewicht, sodass das Wasser 
schneller kocht.

Viele freuen sich, wenn sich bei 
Minusgraden auf Teichen und 
Seen eine Eisschicht bildet. 
Schlittschuhe an und rauf!? 
Vorsicht ist geboten. Eis 
ist nicht gleich Eis! Ein 
gründ licher Blick auf das 
Naturereignis ist in vie-
lerlei Hinsicht empfeh-
lenswert. So übt es  magische 
Anziehung auf uns aus in sei-
ner schillernden wie bedroh-
lichen, kristallenen wie mat-
ten, zerbrechlich-zarten wie 
massiv unkaputtbaren Form. 
Schlittschuhläufer sollten 
sich ebenso wie Kapitäne ge-
nau damit beschäftigen, was 
sie da vor sich haben. Wissen-
schaftler unterscheiden näm-
lich zwischen schwarzem und 
weißem Eis.

Schwarzes Eis tragfähiger
Schwarzeis ist weitgehend 
luftblasenfrei gefrorenes, 
sehr kompaktes und ver-
gleichsweise tragfähiges Eis. 
Durchsichtig und spiegel-
glatt ist dieses bei hohen 
Minusgraden entstandene 
Werk der Natur. Weil es für 

Wenn der Mensch Salzwasser 
trinkt, schadet das unserem 
Körper. Möwen und andere Vö-
gel haben damit kein Problem, 
denn sie verfügen über „einge-
baute“ Entsalzungsanlagen.

Wir Menschen brauchen Süßwas-
ser zum Überleben. Mit Meerwas-
ser würden wir verdursten, weil 
das überschüssige Salz unserem 
Körper Flüssigkeit entzieht. Die 
Folge: Unsere Zellen trocknen aus 
und werden geschädigt. 

Et liche Vogelordnungen haben
sich dagegen gewappnet. So gibt 
es bei Möwen über den Augen lie-
gende, paarige Nasendrüsen. Mit 
diesen können die Meeresflieger 
das überschüssige Salz heraus-
filtern. Das geschieht über Osmo-
se regulierung – zwei Flüssigkeiten 
mit unterschiedlichem Salzgehalt 
versuchen sich anzugleichen.

Das hochkonzentrierte Natri-
um chlorid läuft je nach Vogelart 
entweder als Tröpfchen in einer 
Rinne zur Nasenspitze oder wird 
als feiner Nebel von den Nasenlö-
chern verteilt. Ganz schön prak-
tisch so eine eingebaute Entsal-
zungsanlage. 
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Darum können Möwen Salzwasser 
trinken

See- oder auch Auto fahrer nur 
schwer zu erkennen ist, stellt 
es eine Gefahr im Verkehr dar. 
Schlittschuhfahrer hingegen 
dürften es lieben. Noch dazu 
sind sie auf einer dicken Schicht 
Schwarzeis relativ sicher, denn 
es ist stabil und gut belastbar. 
Ganz anders als weißes Eis. Die-
ses entsteht durch wiederholtes 
Auftauen und wieder Einfrieren 
und ist daher uneben und matt. 
Kein Schlittschuhvergnügen also 

und noch dazu ein gefähr-
liches. Weißes Eis ist weni-
ger stabil, kann nur etwa ein 
Zehntel der Last tragen wie 
das schwarze  – die Gefahr 
einzu brechen steigt damit. 
Der Klimawandel hat dazu 
geführt, dass wir es zuneh-
mend mit weißem Eis zu tun 
haben. Neue Regeln für die 
Sicherheit auf gefrorenen 
Gewässern müssten daher 
dringend aufgestellt werden.

See- oder auch Auto fahrer nur und noch dazu ein gefähr-

Ob in Angeln (gr. Foto) oder auf der Insel Rügen (kl. Foto) – die Möwen können mithilfe ihrer Nasendrüsen das Salz herausfiltern und ausscheiden. 

Foto: SPREE-P
R /W
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Lösungswort
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Senden Sie Ihre Lösung per Post an:
SPREE-PR, NL Nord

Dorfstraße 4
23936 Grevesmühlen OT Degtow

oder per E-Mail an:
gewinnen@spree-pr.com

Einsendeschluss: 
8. Dezember 2023

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall anschreiben 
können. Informationen zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

SEITE 7NOVEMBER 2023 KNOBELSPAß

Das große Rätsel rund ums Wasser
Liebe Leserinnen und Leser,
in unserem Kreuzworträtsel suchen wir Begriffe rund um das 
Wasser, das Jahresende und alles noch ein bisschen nord-
deutsch gefärbt. Natürlich lassen wir Sie damit nicht ganz al-
lein, sondern haben den einen oder anderen Tipp auch in der 
Zeitung untergebracht. Es ist erstaunlich, in welch zahlreichen 
Bereichen des Lebens uns das Element in seinen vielen Facetten 
begegnet – aber sehen und rätseln Sie selbst!

Das Lösungswort ist etwas, wovon man nicht genug ha-
ben kann. Es findet sich in manchen Redewendungen – so ist 
man seines … Schmied, so verdoppelt es sich, wenn man es 
teilt, und hat es der Tüchtige bestimmt. Man wünscht es zum 
Geburtstag, bei Prüfungen und zum neuen Jahr.

Die Herausgeber der WASSERZEITUNG schließen sich 
von Herzen an und wünschen Ihnen einen ganzen (Was-
ser)-Eimer voll davon – sowohl für die nächsten Wochen 
als auch im neuen Jahr 2024!

1. Diese Stadt sammelt Punkte 
aus ganz Deutschland

2. Er beschenkt uns am 6. Dezember
3. Diese Zigarettenreste gehören 

in den Abfalleimer (Mehrzahl, Mz.) 
4. Das O2 im Wasser 
5. Untersuchung des Trinkwassers
6. Das „Gold“ der Ostsee
7. Süßwasserfisch, der im Fluss Lebende 

ist Fisch des Jahres 2023
8. Ein Atoll und zweiteilige Badebekleidung
9. Wechsel des Wasserstandes (Ebbe, Flut)

10. Meeresnymphe (oder auch ein Satz mit x), Mz.
11. Schlittenhund
12. Spart im Vgl. zum Vollbad Wasser, Tätigkeit
13. Kugeliger harter Niederschlag
14. Aggregatzustand, ö=oe  
15. In Grimms Märchen ist dieser 

Wasservogel golden 

16. Dieses Ringeltierchen hinterlässt 
charakteristische Häufchen auf dem 
Meeresboden

17. Niederschlagsmangel, ü=ue
18. Zierfischbehälter
19. Flussabschnitt ganz am Anfang
20. Polarvogel im Frack
21. Heißgetränk mit viel Wasser (und Rum)
22. Schiffsmannschaft
23. Meeresbewegung
24. Einzigartiger Lebensraum, 

der Kohlendioxid bindet
25. Paddelboot
26. Wohn-/Schlafraum an Bord 

eines Schiffes, ü=ue
27. Norddeutsche Begrüßung
28. Gewässer, größer als ein Teich
29. Schottisches Nationalgetränk

Das gibt es zu gewinnen:

9 x 100 Euro

Bis zum 
8. Dezember 
miträtseln & 

gewinnen
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Guntram Jung hält Vorlesung zum Wasserkreislauf

Ehre dem Örtchen

ZVG bei Waldspielen dabei Treffen auf der Deponie

Welttoilettentag rückt 
Bedeutung von sanitären 
Einrichtungen in den Fokus
Am 19. November ist Welttoilettentag. 
Muss man dann sein stilles Örtchen 
mit Blumen schmücken oder was soll 
das? Muss man nicht, kann man aber, 
denn diese Sanitäreinrichtung ist wert-
voll wie kaum eine andere. Ein Blick in 
andere Regionen der Welt zeigt: Etwa 
2,5 Milliarden Menschen stehen keine 
Toiletten zur Verfügung.

Das ist weniger ein Problem der Bequem-
lichkeit – ein Busch oder eine kleine 
Grube tun es ja auch, wenn’s drängt. Viel-
mehr steigt mit Abnahme der sanitären 
Versorgung die Gefahr, mit Erregern le-
bensgefährlicher Krankheiten in Berüh-
rung zu kommen. Nicht umsonst ist eine 
saubere Toilette ein Inbegriff von Hygie-
ne. Mangelt es daran, wenn Menschen 
ihre Notdurft im Freien oder in offenen 
Gemeinschaftseinrichtungen verrichten, 
haben zum Beispiel Durchfallerkrankun-
gen leichtes Spiel. Ihnen fallen jedes Jahr 
Millionen Menschen zum Opfer, darunter 
tausende Kinder. Noch dazu ist ein Man-
gel an Toiletten-Hygiene oft verbunden 
mit verschmutztem Trink- und Brauch-
wasser.
 

Um diesen Missständen entgegenzuwir-
ken, hat die UNO im Jahr 2013 den Welt-
toilettentag ins Leben gerufen. Er wen-
det sich an die Regierungen aller Länder, 
mehr Geld für die Entwicklung sanitärer 
Infrastruktur aufzuwenden. Die Gesund-
heit aller Menschen ist eng mit diesem 
Engagement verbunden.

Auf diesen Termin hat Guntram Jung vom 
Zweckverband Grevesmühlen lange gewar-
tet. Nach der Corona-Unterbrechung kann 
er seine Vorlesung zum Thema „Was ist der 
Wasserkreislauf“ an der KinderUni in Wis-
mar am 24. November nun endlich halten.

Eine Dreiviertelstunde Zeit hat er. „Das wird 
knapp“, ahnt Guntram Jung schon jetzt. Es 
gebe so viel zu erzählen. „Ich möchte ein 
Gefühl vermitteln für die Wasservorkom-
men auf der Erde“, erzählt er. Den Bogen 
schlagen von den Dinos bis hin zur moder-
nen Abwasserreinigung.

Natürlich wird er seinen 8- bis 12-jährigen 
Studentinnen und Studenten nicht 45 Mi-
nuten „vorlesen“. „Ich zeige ein paar Bilder 
und erzähle etwas dazu.“ Zur weiteren Auf-
lockerung soll ein Mikroskop beitragen. „Da 
schauen wir dann mal, was so im Wasser ei-
nes Baches und im Vergleich dazu im Ab-
wasser enthalten ist“, macht der angehende 
Dozent neugierig. Die biologischen Prozesse 
der Reinigung des Wassers in der Natur und 
auf den hochmodernen Anlagen des Zweck-
verbandes seien gar nicht so verschieden, 
weiß er zu berichten.

Auf seine Studentinnen und Studenten 
ist er ganz gut vorbereitet. Seit Jahren ist 
Guntram Jung am Projekttag zum Tag des 
Wassers an den Grundschulen im Verbands-
gebiet beteiligt und hat dort schon vielen 
Mädchen und Jungen den Wasserkreislauf 
nähergebracht. Auch jetzt hofft er auf den 
einen oder andern Aha-Moment und einen 
lebhaften Austausch mit Fragen und vor al-
lem Antworten. „Unser Wasser ist ein hohes 
Gut, das es unbedingt zu schützen gilt“, diese 
Erkenntnis gibt es zu vermitteln. „Das wird 
ein spannender Nachmittag!“, verspricht er. 

Das fanden die Mädchen und Jungen sichtbar interessant! 
Zweckverbands-Mitarbeiterin Rika Horn erklärte ihnen, wie gesund 
im Vergleich zu anderen Zuckerbomben das Trinkwasser ist. Es war 
nur eine von acht Stationen der Waldsportspiele, die am 9. September 
auf dem Sportplatz am Tannenberg in Grevesmühlen stattfanden. 
Veranstalter waren das Forstamt und der Sportverein „Blau-Weiß“, 
neben dem Zweckverband unterstützten auch das DRK und die 
Feuerwehr die Spiele am und im Wald.  Foto: ZVG

Willi Wasser in guter Gesellschaft, nämlich mit den Maskottchen Eddy Energy und Ihle Berg am Tag der 
offenen Tür der Ihlenberger Abfallentsorgungsgesellschaft mbH. Die etwa 5.000 Besucher erhielten auf 
der Deponie in Selmsdorf viele Fachinformationen, konnten den Maschinenpark in Augenschein nehmen 
und eine Rundfahrt vor Ort machen. Mit dabei auch der Stand des Vereins „Stadt ohne Watt“, in dem der 
Zweckverband Grevesmühlen Mitglied ist.  Foto: ZVG

~  Wissen macht Spaß!
Der Zweckverband 
Grevesmühlen beteiligt 
sich an der Vorlesungs-
reihe der KinderUNi 
in Wismar. 
Foto: Hochschule Wismar

Wissen macht Spaß!

Grevesmühlen beteiligt 
sich an der Vorlesungs-

Guntram Jung  }
wird dem Nach-
wuchs als Dozent 
den Wasserkreislauf 
näherbringen.  
Foto: ZVG

  Auf einen Blick
 24. November
 15:00 und 16:30 Uhr
 Hochschule Wismar/Haus 1
 Teilnahme kostenlos
 Anmeldung/Weitere Infos: 
 www.hs-wismar.de


